
1871/95 | NNW | MNW| SW | GW | MW X 

an Sem m nn. m om em 

| | | | 
Winter . | 0,04. 1.076 |. 1,12 2,2120 | 2 | 1,20 2,36 | 2,90 

Sommer . . | 0,00 | 0,78 | 1,33 | 1,29 | 126 | 2,91 | 3,90 
Sohe | 0,00: | 0.64) 129 | 125.1,.125.,.208 | 390 

und die Abflußmengen fir das damals ee Mittelwaffer daraus abgeleitet 
worden. Das damalige Mittelwaffer (1,27 m a. B. N.-Sander und 0,14 m a. B. 
Zglobice) ftimmt übrigens auf einen Mehrwerth von 4 bi$ 5 cm mit dem 2ö-jährigen 
Werthe aus 1871/95 überein. Danach ergaben fich als jefundliche Abflußmengen: 
bei Gzernjec (Km. 132,0) 34 cbm, oberhalb der PBopradmündung (Km. 110,6) 
39 cbm, im Poprad an jeiner Mündung 22 cbm, unterhalb der Bopradmündung 
(Ku. 109,9) 61 cbm, bei Tropje unterhalb der Lofofinamündung (Km. 70,0) 
67 cbm, bei Melsztyn (Km. 57,6) 69 cbm und bei Zglobice (Am. 38,9) 72 cbm. 

Ferner ift aus einer am 25. Mai 1888 bei 0,30 m a.®. Zabno ausgeführten 
Meffung in der Mündungftredfe (110 cbm/sec) für das damals geltende, von 
dem 24-jährigen nur um 2 cm abweichende Mittelwaffer 0,12 m a. ®. Zabno 
die Abflußmenge auf 92 ebm/sec ermittelt worden. Die aus diefen Abfluß- 
mengen berechneten jefumdlichen Abflußzahlen jchwanfen in weiten Grenzen. 
Nehmen wir für das ganze Dunajeegebiet (6958 qkm) die zuleßt genannte Ab- 
flußmenge als zutreffend an, jo wäre die dem Mittelwafjer entiprechende jefund- 

liche Abflußzahl auf 13,2 1/qkm anzunehmen. Sedenfalls tft der Dunajec ein jehr 
wafjerreicher Fluß. 

Für das Hochwafjer vom 20. Juni 1884, defjen Höchititand an der Eijen- 
bahnbrücde bei Bogumilowice 3,30 m über PVegelnull betrug (3,45 m a. B. 
Zglobice), wurde die durch diefe Brücke abgeflojjene Wafjermenge auf 2808 
cbm/see berechnet und daraus abgeleitet, daß fie für das Hochwafjer vom 
10./11. Juli 1867 (3,87 m am Bogumilowicer Brückenpegel, 4,64 m a. ®. 
Zglobice) auf 3724 cbm/sec anzunehmen jet. Wenn diefe Angaben ungefähr 
zutveffen, was fich der Nachprüfung entzieht, jo fünnte wohl, da weiter unterhalb 
noch durch die Biala ein bedeutender ehietsyunadhe erfolgt, die Schägung der 

- größten Abflußmenge des Dunajec auf 4000 cbm/sec (0,58 cebm/qkm jefundliche 
Abflupzahl) richtig jein. DBom galizifchen Landes-Melivrationsbureau find bei 

den Eindeichungsentwürfen noch größere Abflußzahlen zu Grunde gelegt worden, 
nämlich für den Dunajec 0,69 cbm/qkm und für die Biala jogar 1,20 cbm/qkm. 
Hierbei läßt man aber, um feinenfalls zu Eleine Abmefjungen der Deichweiten 

und Deichhöhen zu befommen, wohl etwas weit gehende Vorficht walten. 

I. Bafferwirthfchaft. 

Bon Zulobice ab gilt der Dunajec als jchiffbarer Fluß und fteht als folcher 
in ftaatlicher Fürjorge, wird jedoch einftweilen noch nicht zur Schiffahrt benut. 
Dagegen beginnt die Flößerei bei günftigen Wafjerftänden fchon in Czorsztyn, 
bejonders im Frühjahr und Sommeranfang. Von dort bi8 Zglobice Tiegen etwa
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zwölf Holzlagerpläge am Dunajec. Beim legtgenannten Orte werden die Kleinen, 

von oben herab fommenden Traften zu größeren, in die Weichjel übergehenden 
Flößen verbunden. An der Vtebenzollamts-Exrpofitur Tarnum find 1886/90 jähr- 

ih 230 Fahrzeuge mit 6791 t Xadung, 1891/95 jährlich 240 Fahrzeuge mit 
22296 t Ladung gezählt worden. Man darf wohl annehmen, daß dieje Fahr: 
zeuge ausjchlieglich Flöße gewejen find, da von anderer Seite angegeben wird, 
daß aus dem Dunajec jährlich 200 bis 260 Flöße in die Weichjel übergehen. 
Früher war der Floßverfehr angeblich größer, hat aber durch die Eifenbahnen, 
zumal der Zuftand des Bettes ohnehin für die Flößerei jehr Hinderlich ift, be- 
deutend abgenommen. Andere Waaren, die ehemals auf den Flößen verfrachtet 
wurden, namentlich die auf dem Voprad aus Ungarn gebrachten Güter (Eijen, 
Glas, Holzkohle, Wein, Objt), werden jeßt wohl ausfchließlich der ficheren und 
vajcheren Bahnbeförderung anvertraut. 

Die früher beträchtliche Benugung des Dunajee und Boprad als natürliche, 
durch das Beskidengebirge nach dem ungarischen Nachbarlande führende Waffer- 
jtraße hat vermuthlich Anlaß dazu gegeben, daß der Flußlauf des Dunajec 
nirgends durch Wehre verjperrt ift. Außer der bereits genannten Eifenbahnbrüce 
bei Bogumilomwice unweit Tarnum führt nur noch eine zweite bei N.-Sandec für 

die Transverjalbahn über den Fluß, wozu demnächit noch die Brüce der von 

Ehabumfa nach Zakopane geplanten Eijenbahn bei Neumarkt kommen wird. An 

acht Stellen find gut gebaute Straßenbrücden, an drei Stellen einfache Wege- 
brücen vorhanden. m Uebrigen ift der Verkehr zwifchen den beiden Ufern auf 
Fähren angewiejen, namentlich am Unterlaufe. 

Die gefährdete Lage der Brücen hat allenthalben zur Heritellung von 
Flußbauten Anlaß gegeben, welche das Bett in Nähe diefer Bauwerke feitlegen 
follen, 3.8. bei N.-Sandee zu einer Gruppe von Barallelwerfen und Buhnen 

aus Stein und PBacwerf, bei Melsztyn zu zwei Durchftichen mit Uferfchuß- 

bauten u.j.w. Bon Ezorsztyn bis zum Nothen Klofter (Rothklojter) und von Szezamnica 
bis A.-Sandee, auch weiter flußabwärts waren jtellenweife Schußbauten für die 
hart am Fluffe gelegenen Landitragen erforderlich. An anderen Stellen mußten 
ftark bedrohte Ortfchaften oder werthvolle Grundftüce gefichert werden, 3. B. bei 
Noznumw— Roztofa, wo ein jteinernes Decfwerf den weiteren Abbruch in der 

Krümmung gegen die Dorflage hin verhindert, und von Zafliezyn bis Wielfa-wjes. 
Bei Wojniez oberhalb Zglobice it eine Schleife mittels Durchtiches abgefchnitten 
worden. Umfangreichere Bauten haben früher bereit3 im Unterlaufe jtattgefunden, 
neuerdings bejonders auf den als Verfuchitrecten zur Grmittlung des zweck 

mäßigen Abjtandes der Varallelbauten dienenden Streden: ober- und unterhalb 
Zalobice auf 11 km Länge und von der Mündung aufwärts auf 4 km Länge. 
Eine andere Verfuchitrede liegt im N.-Sandecer Bezirk zwifchen Dombrowa 

und Kurom. 
Die Eindeichung der Dunajecniederung beginnt an der Eifenbahnbricke bei 

Bogumilowice unweit Tarıım und ift bis zur Mindung weiter geführt, wo die 
Dunajecdeiche an die Weichjeldeiche anfchließen. Der Iinfsjeitige, 32 km lange 
Deich war im Sommer 1897 auf der oberen Strecke noch nicht vollendet, der 
vechtsfeitige, 34 km lange Deich im Anjchluß an die Bialadeiche theilweife neu, 
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theilweije umgebaut. Kurze Angaben über die Deich- und Entwäfjerungsanlagen 
finden fich auf ©. 47/48 und ©. 278, über den Ausbau des Bialaflufjes und die 
Wildbachverbauungen an der oberen Biala auf ©. 55/56 und ©. 264/65. 

Unter Hinweis auf das früher Bemerfte über die im Dunajeegebiete, 
namentlich für die Tatragewäfjer geplanten Wildbachverbauungen (vergl. 
©. 264) mögen hier noch einige Angaben über die beveit3 ausgeführten Bauten 
am Michalum-, Niszkowfa-, Wjenctomwfa- und Milowfabache folgen. — Der 
Michalumbach fließt mit 50 bis 150%/00 Gefälle vom Beskidenhauptfanme in 
die Neumarkter Ebene und dort mit 10 bis 20° Gefälle bei Maniowy von 
inf in den Dunajee zwifchen der Bialfamündung und Gzor3ztyn. Aus den 

oberhalb des Dorfes abgelagerten Schuttmafjen führte der Bach früher eine be- 
trächtliche Menge von Schotter und Schlamm in das jtetS neu aufgefüllte Bett 
innerhalb der Dorflage, welchem Uebelftande durch den Ausbau letterer Strecke 
und die Feitlegung der Abbruchitellen begegnet ift. — Der Nisztomwfabach ge- 
hört zu den Wildbächen, welche im N.-Sandecer Kefjelthale fürmliche Schotter- 
wälle angejchüttet haben. Der feinige ift vom Dorfe Vliszfowa bis zur Ein- 
mindung in den Dunajec bei Smwiniarsfo auf 2,8 km Länge bis zu 3m Höhe 

der Bachjohle über dem angrenzenden Gelände angemwachjen, indem die aus 
Najenjoden bejtehenden Dämme zu beiden Seiten des Bachbettes nach jeder Ver- 
jchotterung Fünftlich aufgehöht und immer wieder von Vteuem verjchüttet wurden. 
Um den bei jeitlichen Ausbrüchen eintretenden Verheerungen und der drohenden 
Berfumpfung des fruchtbaren Seitengeländes entgegenzumirken, ift das Bett des 
Unterlaufs erweitert, der in dünnplattigen Thonfchiefer eingejchnittene Oberlauf 
de3 Baches nebjt feinen Zubringern verbaut und das Weideland jeines Nlieder- 
ichlagsgebiet3 aufgeforjtet worden. 

Die am Wjenckowfa- und Milowfabache vorgenommenen Bauten find 
feine eigentlichen Wildbachverbauungen, da beide Bäche nicht dem Gebirge an- 
gehören, jondern nur als Hügellandbäche gelten können, die mäßiges, von 6 auf 
2/00 abnehmendes Gefälle befigen. Sie münden unweit Wojniez (oberhalb 

öglobice) in den Dunajec, Furz bevor ev in das Flachland eintritt. Sn feiner 

fruchtbaren Vtiederung haben dieje Bäche Dämme bis zu 2 m Höhe aufgefchüttet, 
von denen aus ihr Hochwafjer die anliegenden Grundftücke weithin überfchwemmte 
und verjumpfte. Beide ftammen aus einem durchweg lehmigen, undurchläfftgen 
Niederjchlagsgebiet und führen nach heftigem Aegen große Schlamm- und Exd- 
mafjen mit fich, welche das zu enge Bett des Unterlaufs zu verjtopfen pflegten. 
‚sn ihren oberen Strecken war nur eine Berafung der abbrüchigen Ufer erforder- 
ich, in den unteren Strecen dagegen die Herjtellung eines völlig neuen Bettes, 
das geräumig genug zur geregelten Ableitung des Hochwaijers ift. 
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